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Die oberen Gefchofle von 3 Meter und 2,60 Meter Höhe enthalten je einen ungeteilten Saal. Im: erften

Stod ift der an der Frontwand liegende Teil des Raumes um eine Stufe erhöht, wohl um als Sik

für Würdenperfonen bei Feftlichfeiten zu dienen; die Abtrennung diefes Teiles als NRatsftube dürfte erjt

fpäterer Zeit angehören. Das Äußere des in neueiter Zeit fehr gefchickt wiederhergeitellten Baues wirft

vortrefflich durch die fein abgewogenen Gegenfäse des fchlichten unteren Duadergefchoffes mit feinen

großen Öffnungen, des bunt bemalten Fachwerfs der beiden Obergefchoffe und der Schieferbefleidung am

gefchweiften Giebel und am Dachreiter der Barodfzeit.

In ähnlicher Weife ift auch in Wefel (Abb. 14) das Rathaus jest von beiden Seiten völlig

durch Bürgerhäufer eingebaut, fo daß nur

noch die beiden Schmalfeiten nadı außen

fihtbar find. Die Hinterfeite, an einer

gleichlaufend zum Marft fich hinziehenden

Nebenjtraße belegen, it völlig jchlicht,

dagegen ift die fchmale Marftfeite im

15. Sahrhundert durch den Stolz der reichen

Bürgerfchaft auf das üppigite mit dem

prächtigiten Steinbildwerf gefchmüct und

gleichzeitig durch den Anbau eines fteinernen

Treppenhaufes mit turmartiger Krönung

erweitert worden. Meben dem Glanze

diefer Austattung von Maßwerk, Bogen

giebeln, Baldachinen, Figuren und Fialen,

neben der eigenartigen Abwechfelung brei-

terer und fchmälerer Achfen ift an der

Front äußert bezeichnend die Entfchloffen:

beit, mit welcher die Folgerungen aus

der eingebauten Lage des Haufes gezogen

find. Da man für die tiefen Räume

Licht von rechtd her gar nicht, von linke

her nur notdürftig aus einem fchmalen

Hofe von der Breite ded Treppenturmes

beziehen fonnte, hat man die ganze Front

zu Lichtflächen aufgelöft, die Feniterpfeiler

aufs Außerfte eingefchränft und nur das

notwendigite Mauerwerk zum Verdeden

der Balfenlagen und zur Bildung der

Fenfterbrüftungen bejtehen Iaffen. Und

doc) ijt der Eindrucd eines nüchternen Glasfaftens, den die Köfung ähnlicher Aufgaben heutzutage fo oft
macht, vollftändig vermieden. Führt ung die Durhhbildung diefes architeftonifchen Prachtitückes bis in
die legten Zeiten des deutfchen Mittelalters, jo ijt der Grundriß des Haufes (Abb. 15) und feine
bauliche Kauptmaffe ficherlich viel älter. Es läßt troß aller fpäteren Einbauten noch deutlich feine ur:
Iprüngliche Anlage als ungeteilter Saal erfennen, der ohne trennende Pfoftenreihe mit flachen Balfen-
deefen verfehen war. Bei der recht erheblichen Breite des Raumes find die Balfen, die mit der Schmal-
feite gleichlaufend verlegt find, durd Kopfbänder und furze Klappftiele von den Längswänden ber
unterjtügt. Das hohe Untergefchoß hat jederzeit wie noch heute ald Verkaufsraum fowie als Ratswage
gedient, im erjten Gefchoß ijt, vielleicht bei Aufrichtung der Prachtfront, ein Ratsfaal von dem großen
Raum abgetrennt worden.

In Mülhaufen im Elfaß hatte man zur Zeit der Gefchlechterherrfchaft die Ratsverfammlungen

in deren Godelleutjtube abgehalten. Erjt nad) Austreibung des Adels wurde ein eigenes Rathaus zu:
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Abb. 13. Rathaus zu Gießen.


